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Aufruf zur fainilienkundlichen Gemeinschaftsarbeit 

Auf der Jahresversammlung des Westfälischen Bundes für Familienforschung am 
29. Juli 1950 wurden Mitgliederwcrbung, Quellenerschließung und Erfassung westfälischer 

familiengeschichtlicher Privatdrucke und Manuskripte als die Aufgaben des Jahres 1950 
bezeidmQt. 

Zu Beginn des Geschäftsjahres 1949 führte der Bund 448 Mitglieder. Im Laufe des 
Jahres erfolgte ein Abgang von 21 Mitgliedern, demgegenüber ein Zugang von 33 Mit­

liedern zu verzeichnen ist, sodaß der Bund am Ende des Jahres 460 Mitglieder zählte. Ge­
schäftsführung und Schriftleitung der .Beiträge" werden weiterhin durch ständige Wer­

bung um die Gewinnung neuer Mitglieder bemüht sein und hoffen auf die Mitarbeit 
aller Mitglieder durch persönliche Werbung. Je größer die Zahl der Mitglieder und je 

größer infolgedessen auch die Verbreitung der Zeitschrift ist, um so mehr Arbeit kann 

geleistet, um so mehr Sorgfalt kann auf die innere und äußere Ausgestaltung der Hefte 

gelegt werden. Wer also einen größeren Umfang der .Beiträge zur westfäl. Familienfor­
sdmng•, wer mehr und ausführlichere Veröffentlichungen, wer einen vielseitigen Inhalt 

und schließlich ein häufigeres Erscheinen der Hefte wünscht, der werbe neue Mitglieder! 
Werbeunterlagen können von der Geschäftsstelle des Bundes angefordert werden. 

Zweck unseres Bundes ist es, den westfälisd:ten Familienforsd:tern in Stadt und Land 

zu helfen und brauenbare Anregungen zur Durd:tführung ihrer eigenen Arbeiten zu geben 
und zwar insbesondere durch unsere Zeitschrift, da nur durch diese eine stete enge Ver­

bindung zwisd:ten dem Bund und allen einzelnen Mitgliedern zu erreichen und aufred:tt 
zu erhalten ist. 

Auf der Jahresversammlung kam u. a. die Planung des Inhalts unserer Zeitschrift zur 
Sprache. Von größter Bedeutung, um überhaupt die Familienforschung beginnen zu können, 

bleibt nach wie vor die Erschließung und Veröffentlichung der Quellen zur westfäl. Fami­

liengeschichte, nidlt so sehr des örtlich begrenzten Schriftgutes als vielmehr des allge­
meinbedeutenderen, überörtlichen Quellenstoffes, um so einen möglichst weiten Kreis un­

serer Mitglieder zu neuen Forschungsmöglichkeiten zu führen . Regelmäßige Hinweise auf 

wichtige Literatur und Handbücher (im .Bücherbrett•, das erstmalig in diesem Heft er­

scheint) sowie auf die Archive Westfalens und deren familiengeschichtliche Quellen sollen 

die erstgenannte Aufgabe ergänzen. Auseinandersetzungen über Fragen der wissenschaft­

lichen Genealogie bleiben zunächst Angelegenheit der gesamtdeutschen, überlandschaft­

lichen Fachblätte r. Eine Ausnahme bilden die Behandlung grundlegender Sonderfragen un­

seres westfälir.chen Raumes sowie in Verbindung mit westfälischen Quellenveröffentlichun­

gen gebotenr, allgemeine Darlegungen. Denn als .Beiträge zur westfälischen Familienfor­
schung" hat unsere Zeitschrift das zu bringen, was ihr Titel besagt. 

Eine V€ ·röffentlichung von Beiträgen zur Geschichte einzelner westfälischer Familien 

ist möglich, falls ein Druckkostenzuschuß von 15,- DM je Seite geleistet wird . Nur wenn 

1 

Quelle: Internet-Portal "Westfälische Geschichte" / http://www.westfaelische-geschichte.de 



das Geschledlt oder Einzelpersonen desselben von großer Allgemeinbedeutung sind . oder 

wenn die Darstellung im Rahmen eines für die Familienforschung wichtigen allgemeinen 

Lehrbeispiels gegeben wird, kann von dem Druckkostenzuschuß abgesehen werden. 

Ebenso wie das für die familienkundliehe Arbeit wichtige Archivgut lassen sich die 

als Privatdrucke bezw. als Vervielfältigungen herausgebrachten oder nur einmalig als 

Handschrift bestehenden Familien-, Hofes- und Firmengeschichten, in denen die Ergebnisse 

mühevoller ·Forschungsarbeit niedergelegt sind, oft sehr set'lwer ermitteln und einsehen. 

Diese teilweise nur im Kreis der betreffenden Familie bekannt gewordenen Drucke und 

Handschriften, die einen nicht unbeträchtlichen Teil der westfälischen familienkundliehen 

Arbeiten ausmad1en, sind vqn einer zentralen Stelle zu erfassen und soweit nodl möglid1 

zu sammeln. In Westfalen ist diese Aufgabe vom Westfäl. Bund für Familienforsmung 

als der einzigen gesamtwestfälismen familienkundliehen Arbeitsgemeinsd1aft zu leisten. 

Mehrere Mitglieder sowie einzelne Archive und Büchereien sandten bereits im vorigen 

Geschäftsjahr Verzeichnisse vorhandener bezw. ermittelter familiengeschichtlicher Privat­

drucke und Manuskripte. Doch ist b~i weitem noch nicht alles erfaßt. Nur eine Gemein­

sdlaftsarbeit kann hier zum Ziele führen. 

Vllir bitten daher nid1t nur unsere Mitglieder, sondern alle Leser der .Beiträge" sow~e 
insbesondere auch alle Bibliotheken und Büchereien, uns sämtlid1e bekannten Privatdrucke 

mitzuteilen, damit so durdl gemeinsame Arbeit ein möglichst vollst&ndiges Verzeichnis 

erreimt wird. 

Erfaßt werden sollen : 

1.) alle westfäl. Familiengeschi~hten und -duoniken, Namfahren-, Ahnen- und Stammtafel­

sammlungen sowie Firmengeschichten, wenn sie Angaben zur Person und Gesd1id1te der 

Gründer oder Inhaber bringen, 

2.) alle westfäl. Familientagsfestschriften, Jubiläumsschriften für Personen, Firmen oder 

Verbände und Vereine, die familienkundlieh wimtig sind, 

3.) alle westfäl. Familien-Nachrichtenblätter. 

Gleimzeitig bitten wir alle in 'vVestfalen seßhaften und Westfalen bearbeitenden Perso­

nen und Familienverbände, uns ihre bisherigen und zukünftigen Veröffentlichungen in 

zwei Stücken zuzusenden, von denen das zweite Stück der mit uns zusammenarbeitenden 

Universitätsbibliothek Münster zugeht, die alles sammelt, was an Veröffentlichungen in 

und über Westfalen erscheint. Sind mehrere Angaben zu machen, ist eine Zustellung der 

Liste in doppelter Ausfertigung zweckmäßig, damit ein Stück zwecks abc-limer Ordnung 

des Gesamtverzeimnisses zersmnitten werden kann. Falls eine Ueberlassung der Veröffent· 

lichung selbst nimt möglim ist, sind folgende Angaben erwünsmt: 

Verfasser, Titel, Herausgeber, Seitenzahl, Format, Ersmeinungsjahr, ob gedruckt, ver­

vielfältigt oder Manuskript, Name und Ort der Druckerei. und des Verlages, ob im Budl­

handel erhältlid1, ob in einer Sduiftenreihe oder als Teil eines Bumes ersdüenen, Art und 

Zahl der Beilagen (Bildwiedergaben, Urkundenwiedergaben, eingeklebte Fotos) und ob Per­

sonen- und Ortsnamenregister vorhanden. 

Die Mitgliederversammlung beschloß die spätere Aufstellung eines Katalogs aller west­

fälismen familiengesd1idltlid1en Privatdrucke und Manuskripte. Es ist vorgesehen, diesen 

Katalog unserer Zeitsduift, beginnend mit dem nächsten Heft, in Lieferungen beizugeben. 

Da jede Arbeit Kosten verursamt, bitten wir unsere Miglieder, den Jahresbeitrag 1950 

und etwa noch rückständige Jahresbeiträge auf unser Postscheckkonto Dortmund 3542 · ein­

zuzahlen. Sollten die für 1948 und 1949 nodl rückständigen Jahresbeiträge bis zum I Nov. 

1950 nicht eingegangen sein, nehmen wir an, daß Einholung durch Nachnahme erwünsdlt ist. 

2 

F i x , Landesrat 

Leiter des Bundes 

Dr. S c h r ö d e r 

Gesmäftsführer. 

Quellen zur Familienforschung Im Soester Stadtarchiv 
Von vVolf-Herbert Deus, Soest 

Die Sippenforschung als verhältnismäßig junge Wissenschaft steht 
immer wieder vor der Tatsache, daß die Quellen, aus denen sie ihr Wissen 
sd1öpft, nur zum kleinsten Teil ähnlichen Interessen ihre Entstehung ver­
danken wie denen, die sie danach fragen läßt. 

In Soest war um die Mitte des 18. Jahrhunderts sippenkundliches In­
teresse in einem Kreise erwacht, dessen Mittelpunkt der Bürgermeister 
Pranz Goswin v. Michels gewesen zu sein scheint. Die Sammlung von 
Stammtafeln der Soester Patrizier- und Honoratiorengeschlechter, die wir 
ihm verdanken, ist heute noch in ihrer einzigen Handschrift im Privat­
besitz seiner Nachfahren und verdiente es wegen des reichen Materials, 
das sie birgt, gründlich ausgeschöpft und der Wissenschaft zugänglich ge­
macht zu werden. Das Stadtarchiv besitzt nur eine Abschrift von Teilen 
dieses bedeutsamen Werkes, die sid1 auf Honoratioren beziehen. Eduard 
Vogeler hat sie im Jahre 1892 für das Archiv abgeschrieben (Hs. V 57). 

Diese Stammtafeln von weit über hundert Familien beainnen beim Pa­
triziat durchweg schon im Mittlealter, bei den Honoratiore; dagegen meist 
mit den in der Mitte des 17. Jahrunderts verstorbenen Ahnherren und 
reichen in fünf bis sechs Generationen bis zu den in der Mitte des 18. 
Jahrhunderts geborenen Nachkommen. Wenn sie auch nicht ganz den 
Wünschen entsprechen, die wir uns heute angewöhnt haben, so sind sie 
doch die wesentliche Grundlage für die unbestreitbare Tatsache, daß wir 
über die Soester zu keiner anderen Zeit so gut Bescheid wissen, wie über 
die der hundert Jahre zwischen 1650 und 1750. 

Dazu kommen dann auch noch andere Arbeiten desselben Michels. 
Er hat es nämlich unternommen, Lebensbeschreibungen "derer öffentlichen 
Lehrer in der Stadt Soest und deren Botmäßigkeit, welche vom Anfange 
der Kirchen-Verbesserung sowohl im Kirchen- als Schuldienste gestanden, 
aus glaubwürdigen Documenten und eigenem Zeugnis der noch Lebenden" 
zu sammeln. Auch von diesem Werk ist die Original-Handschrift noch im 
Besitz der Familie, aber das Stadtarchiv hat eine Ueberarbeitung vom 
Jahre 1764 aus der Fe-der des Pastors Georg Dietrich Kellerhaus (Hs. V 51). 
Es birgt recht ausführliche Lebensläufe der Pastoren, vielfach sogar schon 
derer aus dem 16. Jahrhundert, die dem Sippenforscher von erheblichem 
vVert sein können. 

Aus diesem Kreise stammt schließlich noch ein Tagebuch, das hier zu 
erwähnen ist (Hs. V 47). Es ist im Stadtarchiv leider nur in Bruchstüd~en 
aus den Jahren 1758 bis 1763 erhalten. In verschiedenen Bänden der 
Soester Zeitschrift (Bd. 21 S. 30-51; Bd. 9 S. 23-69; Bd. 2 S. 30-37; Bd. 
17 S. 3-30) sind Auszüge daraus abgedruckt, die die Schicksale der Stadt 
im siebenjährigen Kriege behandeln; etwas Ganzes ist aber noch nicht 
veröffentlicht. 

Sippenkundliebes Interesse war neben wappenkundliebem wohl die 
hauptsächliche Triebfeder für Joh. Dietrich Ludwig v. Roßkampff, die 
"Monumenta Susatensia oder Altertümer, so sich in den acht Hauptkir­
chen zu Soest befinden, z. B. alte Epitaphia, aufgehängte Schilde, Grab­
steine, Inscriptiones etc. mit den dazu gehörigen Wappen und Zeichen" 
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